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Slucfe Slnber'«, wa« nod) möcfere fein
Kotfefcürftig für ein 3ug in'fl gelb,
SJiefer at« in einem £au« ber SBelt.

Unb fo aitcfe hei ben übrigen 3ettgfeättfern, j. 93. hei jenem

gegen bie ©eferoeij gerichteten:

Sin bem $oben ©ee ju Stynnbato
3ft ein jeugfeaufl bajfelbig fcfeaw

Sin »eber, ber ftcfe »erjleel »ol
Sluf friegeu, bann er barin fol
gsnbcn »on ©fcfeofj ein grofj anjal
SDafl tann barin Bleibt afle mal

Sliiffl £aufl Oefterreiefe gewertlg
SBiber all fein »efnbt ewigflfcfe.

<§belmutb gegen geinbe.

Obgleich ber ©otbat Slfleö anwettbett muß, bett ©ieg baoon

jtt trage«, tmb eine auögejetcfetiete SJraoour att feitt Hanbefn
feiten fofl, fo muß bodj ftetö SJtettfdjfidjfeit ifem jttr ©eite
geben. SBaffen gegen SBaffen muß uttb barf er feitt Seben

febottett; fobalb aber ber ©egner entwaffnet ift, ober ficfe gc
fangen gibt, fo würbe ber Ärieger wiber bte götttidjen mtb

mettfcölicfeett ©efeße feattbettt, wetttt er ife« fee««odj nieber»

ftoßen roollte. ©egen geroaffttete geinbe muß ber ©olbat eitt

Söroe fein, bem man feitt Suttgeö geraubt feat; aber gegen

gefangene geinbe fofl er fidj atö ein SDtettfcfe jeige«, welcfeer

ifenen, afö Unglüdliefeett, ©erechtigfeit, SÖilligfeit tmb
©üte ju erweifett, ttnb jebe tfettett afö SBeferfofeitbrofeettbe
©efafer, afejitwettbett fcfettfbig ift.

©ttrefe eitt berartigeö SSenefemett wirb ber Ärieger att
allgemeiner Sidjttmg nur gewintten; itnb mag ber geittb nodj
fo erbittert fein, fo wirb er boefe gegenfeitig ftetö baö Stecfet
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Auch Ander'S, was noch möchte fein

Nothdurftig für ein Zug in'S Feld,
Mehr als in einem Haus dcr Welt,

Und so auch bei den übrigen Zeughäusern, z. B. bei jenem

gegen die Schweiz gerichteten:

An dem Poden See zu Lynndaw
Ist ein zeughauS dasselblg schaw

Ein veder, der sich verstcet wol

Auf kriegen, dann er darin sol

Fvndcn von Gfchoß ei» groß anzal
Das dann darin bleibt alle mal

Auf'S Haus Oesterreich gcwertlg
Wider all sein veindt ewigklich.

Edelmnth gegen Feinde.

Obgleich der Soldat Alles anwenden muß, den Sieg davon

zu tragen, und eine ausgezeichnete Bravour all sein Handeln
leiten soll, so muß doch stets Menschlichkeit ihm zur Seite
gehen. Waffen gegen Waffen muß und darf er kein Leben

schonen; fobald aber der Gegner entwaffnet ist, oder stch ge-

fangen gibt, fo würde der Krieger wider die göttlichen und

menfchlichen Gefetze handeln, wenn er ihn dennoch nieder,

stoßen wollte. Gegen gewaffnete Feinde muß der Soldat ein

Löwe fein, dem man sein Junges geraubt hat; aber gegen

gefangene Feinde soll er sich alö ein Mensch zeigen, welcher

ihnen, alS Unglücklichen, Gerechtigkeit, Billigkeit und
Güte zu erweisen, und jede ihnen als Wehrlosen drohende

Gefahr, abzuwenden schuldig ist.

Durch ein derartiges Benehmen wird der Krieger an
allgemeiner Achtung nur gewinnen; und mag der Feind noch

so erbittert sein, so wird er doch gegenseitig stetS das Recht
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wiberfafere» faffett: bai ein foldjer Ärieger bett Stamen eineö

ebenfo gefüfefooflen SDtetifcfeen afö tapfern imb braoen ©olbaten
»erbient; mtb bafeer wirb berfetbe »om geinbe fetbft geehrt,
ttttb ein fofcbeö Hanbeltt hei ähnlichen gäflen gewiß »ergotten
werben.

SBäbrettb beö gefbjttgeö gegen Oeftreidj im Sahr 1809

rourbe am 1. SDtai ein Offijier bei hatjrifdjen Sfeevaur.tegerö»

regimentö Äönig, vott grattfettmarft mit ©epefchett beö fom»

manbierenbett ©eneraHieittetiatttö von SBrebe an ben gürften
Skrthter nadj Stieb entfenbet. Slfö ber Offtjier bafelbft eitt»

traf, hatte ber Äaifer/ bemnach attefe ber SDtajor-Setteral/
biefe ©tabt bereitö oertaffen / um ftch nadj Samfeacb jtt
begeben/ mtb eö bfiefe bem Stitfettbetett nidjtö übrig/ atö fein
eigetteö Sßferb bitrcfe feine SfeeoattEtegerö-Orbottttattj jurüd
jtt fefeidett unb — ba feine SfJoftpferbe ju feaben roaren —
auf etilem fefefeefetett Steguifttionöpferbe afleitt bem großen

Hauptquartier ju folgen, ©er erwähnte Offtjier hatte
grattfettmarft bei heiterem Himmel oertaffen, mtb hei ber Sluöftefet

/ Slbenbö wieber bei feiner Söfabron einzutreffen/ beö

franjöftfcfeett ©pridjworteö tmeittgebettf / feittett SJtatttel

mitgenommen. Stodj 2 ©timbett von Samfeadj entfernt/ unb

bai fdjfedjtc Sfeter unter ifem faum von ber ©teile bringend
würbe- er oott einem heftigen ©emitterregen überfallen / fo

baf er aüe SJtüfee featte/ ttur feine ©epefdje oor Staffe ju
oerwaferett. Sriefettb vom Stege» getätigte er ttaefe Samfeacfj;

ber Äaifer mtb gürft SSertfeier hatten ihr Hauptquartier in
bem großartige« Älofter genommen/ itt beffcit weitläufigen
©efeöften ftdj eine SJtufterfarte ber franjöfifcben Strmee herumtrieb,

©em SDtanget einer Orbonnanj half tin franjöftfcfeer

Suiraffier mit »iefer Höflidjfeit ab, übernahm baö Spferfe

beö Offtjierö nnb erfparte ifem, gleich wie bem früfeern St»

gentfeümer/ jebe fernere ©orge um baffelbe. Sum SJtajor»

©enerat geführt/ fanb er ben gürften in einem jefletiartigett/
fehr langen/ aher febmafett Simmer; tinfö ber SSrüfttmg beö
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widerfahren lassen: daß ein solcher Krieger den Namen cineS

ebenfo gefühlvollen Mcnfchen als tapfern und braven Soldaten
verdient; nnd daher wird derselbe vom Feinde felbst geehrt/
und ein solches Handeln bei ähnlichen Fällen gewiß vergolten
werden.

Während des Feldzuges gegen Oestreich im Jahr l8«9
wurde am l. Mai ein Offizier deö bayrischen Chevaur,legerS-

regiments König / von Frankenmarkt mit Depeschen deö

kommandierenden Generallieutenants von Wrede an den Fürsten

Berthier nach Ried entsendet. MS der Offizier daselbst ein,

traf/ hatte der Kaiser/ demnach auch dcr Major-General/
diefe Stadt bereits verlasse«/ um stch nach Lambach zn

begeben/ und es blieb dem Entsendeten nichts übrig/ als sein

eigenes Pferd durch feine Chevauxlcgerö-Ordonnanz zurück

zu fchicken und — da keine Postpfcrde zu haben waren —
auf cinem schlechten Requisttionöpfcrde allein dcm großen

Hauptquartier zu folgen. Der erwähnte Offizier hatte
Frankenmarkt bei heiterem Himmel verlassen/ und bei der

Aussicht/ Abends wieder bei seiner ESkadron einzutreffen/ deS

französischen Sprichwortes uneingedcnk/ keinen Mantel
mitgenommen. Noch 2 Stunden von Lambach entfernt/ und

daö schlechte Thier unter ihm kaum von der Stelle bringend/
wurde cr von einein heftigen Gewitterregen überfallen/ fo

daß er alle Mühe hatte/ nur feine Dcpefche vor Nässe zu

verwahren. Triefend vom Regen gelangte er nach Lambach;
der Kaifer und Fürst Berthier hatten ihr Hauptquartier in
dem großartigen Kloster genommen/ in dessen weitläufigen
Gehöften stch eine Musterkarte der französischen Armee herumtrieb.

Dem Mangel einer Ordonnanz half ein französischer

Cuirassier mit vieler Höflichkeit ab/ übernahm das Pferd
deS Offiziers und ersparte ihm, gleich wie dcm frühern
Eigenthümer/ jede fernere Sorge um dasselbe. Zum Major-
General geführt / fand er den Fürsten in einem zellcnartigen/
fehr langen/ aber fchmalen Zimmer; links der Brüstung deS
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einjigen genfterö war ber Slrbettöttfdj bei gürften mit ber

aufgerollten großen Äarte von Oeftreidj; reefetö feferieb ein
©efretär ober Employe. ©er SJtajor»©ctterat nafem bk ©e»

pefche, burefegtttg fie, bejcicfjnete eiitigeö auf ber Äarte/ fteute

oerfefeiebene gragen an bett Offtjier uttb bemerkte bamt beim

©cheitte ber Äerjett/ bai biefer ganj bttrefenäßt fei. «Mais,

que diablc, vous etes mouille comme un canard!« rief ber

gürft. ©er Offtjier erjäbtt fein SJtißgefdjid, worauf SSer»

tfeier erwiebert: »Ah, ah, Mr. le ßavarois, vous ne con-
naissez pas le proverbe francais 1 Allez, chauflez-vous

j'ai fait faire du feu, car celle pluie nous a amenee un
vilain froid; en altendant je ferai expedier votre reponse
pour le general de Wrede.« ©er Offtjier jog fid) att
eittett Äadjelofctt jitrüd, welcher redjtö ber Sittgattgötfeür in
ber SBanb angebradjt war, unb oermtttbtidj auch bai Stehen

jimmer erwärmte. Äaum hatte er biefen erfebttten SfJfaß

eingenommen alö eitt Stbjutant beö gürften eintraf imb melbete/

baf fo ehe» eine i» ber Sticfetiittg vott SBefö ctttfenbet gewe»

fene SfJatrouifle eitte» gefangenen Ufetancn-Offtjier etngebradjt

habe. »Ah, bon!« rief 23ertfeier/ »faites le entrer, peut-
6tre que nous apprendrons quelque chose!« — Hier tttttß

jttr SSerftänbigttttg erwäfettt werben/ baß wenige Sage juvor
jene grelle SfJroftamatiott Stapoteottö gegen baö öfterreiefeifefee

Äaiferfeauö erfefeiett / bereit ©efefuß ben SäScfebf an afle ©eneraie

etttfeieft, jebett/ welcher bie SBaffett itt ber Hanb ge»

fangen genommen ttttb übermiefen werben würbe/ in grattf»
reiefe geboren jit feitt, mittetö ©tattbredjtö im Sßerfaufe einer

©tunbe erfefeießen jtt laffett. ©er ©efangene, ein fcfeöner

junger SJtann oott feödjftettö einigen 20 Sabre« / rourbe ein»

geführt ttnb blieb att ber Sbür, atfo, beö engen Simmerö

wegen/ bem Ofen imb bem banertfefee»! Offtjier ganj nafee

ftefeen. ©er Employe ober Äontmiffär begantt bai Smmett:
»Votre nom Monsieur?« ©er Gefragte ttatttttC bett Sta»

mett einer hefamttett frattjöftfchett abetigett gamitie; feine
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einzigen Fensters war der Arbeitstisch des Fürsten mit dcr
aufgerollten großen Karte von Oestreich; rechts schrieb ein

Sekretär oder Lmpiovê. Der Major-General nahm die De-
pefche/ durchging sie/ bezeichnete einiges auf der Karte/ stellte

verfchiedene Fragen an den Offtzier und bemerkte dann beim

Scheine der Kerze«/ daß diefer ganz durchnäßt fei. «>iais,

que ciiablt?, vous èles mouille «ornine un canard !« rief der

Fürst. Der Ofstzicr erzählt fein Mißgefchick/ worauf Ber-
thier erwiedert: »^l>> ad, M. le lZavarui», vous ne con-
naisse? pas le proverbe français I ^llez, etiäussez-vo»»

j'ai fuit faire du feu, oar esile pluie nous a amenée un
vilain troni; en attendant je ferai expedier votre réponse
pour le Mènerai <!« >Vrede.« Der Offizier Z0g stch «Il tt-
ncn Kachelofen zurück / welcher rechts dcr Eingangsthür in
der Wand angebracht war/ und vermuthlich auch das Neben

zimmer erwärmte. Kaum hatte er dicfen ersehnten Platz

eingenommen / als ein Adjutant deS Fürsten eintraf und meldete/

daß fo eben eine in der Richtung von Wels entfendet gewesene

Patrouille einen gefangenen Nhlanen-Offizier eingebracht

habe. V^K, bonla rief Berthier/ «faite» le entrer, peut-
Sire que nous apprendrons quelque «Kose!« — Hier muß

zur Verständigung erwähnt werde»/ daß wenige Tage zuvor
jene grelle Proklamation Napoleons gegen daö osterreichifche

Kaiserhaus erschien / deren Schluß den Befehl an alle Generale

enthielt/ jeden/ welcher die Waffen in der Hand ge-

fangen genommen und überwiesen werden würde/ in Frankreich

geboren zu fein / mittels Standrcchts im Verlaufe einer

Stunde erschießen zu lasscn. Dcr Gefangene/ cin fchöncr

junger Mann von höchstens einigen 20 Jahren / wurde ein-

geführt und blieb an der Thür/ also/ des engen Zimmers

wegen/ dem Ofen und dem bayerifchcn Ofstzicr ganz nahe

stehen. Der Lmplovê oder Kommissär begann das Examen:
»Votre nom, Monsieur ?« Dcr Befragte nannte den Namen

einer bekannten französtfchen adeligen Familie; feine
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Sltiöfpracfee jeigte bett reittftett Slccent. ©er Stame ftef beut

haijerifefeett Offtjier auf, unb feife ftüfterttb fragte er ben

©efangenen: „©infe ©ie »ielteicfet »on einer anögewanbertett

gamifie itnb itt grattfreiefe geboren?" „Sa/" war Ue
Slntwort! ©efeott hatte aber ber Employö, fein Spntett fortfe-
ßettb, weiter gefragt: »D'oü etes-vous?« ©er featjertfefee

Offtjier featte ficfe mit bem ©efidjt gegen ben Ofen gewenbet,
feferte bem ©efangenen ben Stüden, fottfftirte aber in
biefer Sage: „ett finb ein Sßofe!" ©er Oeftreicber jögert
mit ber Sltttroort, itnb ber Äommiffär wteberfeott jiemfiefe

heftig: »Eh bien, Monsieur, d'oü etes-vous?« Um ©Ot-

tcöwifleti," fällt ber Sßaijer fo teife alö mögftdj ein, ,,©ie
finb ei», Sßofe!" »Je suis polonais« erwiebcrt enbfidj ber

©efangene. — »Mais,« fährt ber Sr.amittator fort, »votre

nom est francais!« — „Sfere SBorfabren," ftüftert ber SSatjer

weiter, „ftnb bti ber Steoocatiott beö Sbifteö »ott Stanteö

nadj ©afijien auögewanbert l" — ©o feife bai gtüftern, ttttb

fo tätige bai Simmer auch war, fo hatte gürft SSertfeicr bodj
etwaö vernontmeti, benn er rief: „Que dites-vous, Mr. le
Bavarois?« — »Moi, Monseigneur,« war bk SttttWOrt, »je

ne dis rien, je grelotle car je suis transi de froid!« —
»Eh bien, thaufiez-\ous,« fagte ber SDtajor»©eneraf, »et
n'oubliez plus volre manleau!« ©iefeö fltrje Swifcfeettge"

fpracfe hatte bem ©efangenen Seit oerfefeafft, ftcfe jit fammettt/
tmb er fufer mm mit jiemfidjer Unbefangettfeeit jtt erjäfelett

fort / wie feine Sßorfaferett fdjott jur Seit ber Steoocatiott bei
Sbifteö vott Stanteö attögewattbert feien/ ttttb wit feilte Sa*

milk ficfe feit jetter Seit itt ©atijiett attfäßig feeftnbe. ©er
Äommiffär/ welchem ein Sßerftättbtttß ber beutfchen Offtjiere
vielleicht nicht ganj entgangen war, fdjüttette Un Äopf tmb

ein fatateö: Mais.... ging fdjott über feilte Sippen / atö ber

biebere gürft SSertbier/ welcher feine Stift jtt haben fefeiett/ ber

©aefee weiter auf bett ©mttb jtt gefeett/ ifem in bie Stehe fiel, imb

fagte: »Ah, ledit de Nantes! 11 y a bei' äge de cela; ce
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Aussprache zcigre den reinsten Aceent. Der Name stel dem

bayerischen Offizier auf/ und leife flüsternd fragte er den

Gefangenen: „Sind Sie vielleicht von einer anögcwanderte»

Familie und in Frankreich geboren?" „Ja," war die Ant,
wort! Schon hatte aber der Lmplovs, fein Examen fortfe-
tzend/ weiter gefragt: »D'ou eles-vous?« Der bayerische

Offizier hatte stch mit dem Gesteht gegen den Ofen gewendet,

kehrte dem Gefangenen den Rücken, soufflirte aber in
diefer Lage: „Sie stnd ein Pole!" Der Oestreicher zögert

mit der Antwort, und der Kommissär wiederholt ziemlich
heftig: »LK Kien, ^lonsienr, g'ou öles-vnus?« Um G0t-
tcöwillen/" fällt der Bayer fo leife als möglich ein/ „Sie
stnd ein, Pole!" »>>« suis polonais» erwiedert endlich der

Gefangene. — ».Vlais,» fährt der Examinator fort, «votre

nom est lr»nc»is!« — „Ihre Vorfahren/" flüstert der Bayer
weiter, „smd bei der Revocation deö Ediktes von Nantes

nach Galizien ausgewandert!" — So leise daS Flüstern/ uud

fo lange daö Zimmer auch war/ fo hatte Fürst Berthier doch

etwas vernommen / denn er rief: „(Zue uites-vous, Air. le

öavarois?« — »!Uoi, Monseigneur,» war die Antwort/ »je

ne clis rien, je grelotte, ear je suis transi <le froid I» —
»i^u Kien, eiisuileü-vnus,« fagte der Major-General/ »et
n'oublie? plus voire manleau!« Die'feS kurze ZwifcheNge"

fpräch hatte dcm Gefangenen Zeit verfchafft, sich zu sammeln/

und cr fuhr nun mit ziemlichcr Unbefangenheit zu erzählen

fort / wie feine Vorfahren fchon zur Zeit der Revocation deS

Ediktes von Nantes ausgewandert feien / uud wie seme

Familie stch seit jener Zeit in Galizien ansäßig befinde. Der
Kommissär/ welchem ein Verständniß der dentschen Offiziere
vielleicht nicht ganz entgangen war, schüttelte den Kopf und

ein fatales : Mais.... ging fchon über feine Lippen / als der

biedere Fürst Berthier/ welcher keine Lust zu haben fchicn/ der

Sache weiter auf den Grund zu gehe«/ ihm in die Rede stel/ und

fagte: »^K, ledit «levantes! II v a del' äß« de reis; es
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maudit edit a coute ä la France une bonne parlie de ses

meilleurs ciioyens!« ttnb, ftcfe feicrauf ju beut Äommiffär
WenbCttb: »Avez-vous note la reponse de Monsieur? Ne a

(ber ©efangene nannte einen Ort bei Semberg) pres
Lemberg, en Galicie, Etats d' Au triebe! — Bon, il
ne faut pas qu'il y aie des qui pro quo!«

Stadj Um Smmen featte ftcfe ber featjerifdje Offijier
unbefangen gegen ben öfterreiefetfefeett gewcitbet, wetefeer ifem

nun fagte: „Herr Äamcrab, wir ftefeen ttnö jwar bemalen
atö geinbe gegenüber, boch ©ic ftnb eitt ©etttfefeer, ttnb fo

nafem idj feinen Slnftanb, Sfer ett Eingebungen ju folgen; er'
tauben ©ie mir abtr, ©ie nun ttm bett ©runb jit frage«/
bemt/ bai ich ttt grattfretcb geboren bia, fönnte mir mit
©eredjtigfeit ttidjt jttr Saft gelegt werben/ ich war ja noefe

Äittb / alö meitte Sltem cö verließen !" — „Sft Sfeuett, war
bit Slntwort/ feine Ätitibe vott ber Sßroftamatiott beö fraitjö»
ftfefeen Äaiferö geworben/ bk vor wenigen Sagen ertaffett

wurbe uttb weldje bk SSeftimmuttg auöfpridjt/ bai jeber Oeft»

reidjer tt, f. w. ©ie fmb vermtttblicb ber Srfte / welcher biefem

fatferfidjen Sagöbefebt verfallen wäre, unb ob Shre
©djulbfoftgfeit ©ie gerettet haben würbe/ weiß idj nidjt/
benn in fofebett gäflen ift bie Sßrojebur oft verbammt furj!"
— Sin leicbteö Sttdett warb itt ben fdjönen Sügen beö jungen

SJtatmeö ftefetbar. „Stufeig Äamcrab," fuhr ber bancrifefee

Offtjier fort/ „bte ©efahr ift/ fo ©ott wiü, worüber/ bodj

bfeiben ©ie ihrer Stotte eingebettf." — „Sdj habe," erwie»

berte ber ©efangene/ „ben Sob afö ©olbat «ie gefürchtet;
aber fö/ fo." ©er bienfttfeitettbe Slbjmant bei SDfajor»@eneralö

trat wieber ein, ber gürft übergab ifem einen Sgtraft attö

ber Sifte beö Äommiffärö / unb hieß bett ©efangenen abführen.
Sin Hättbebrud ber beiben ©eutfebett beim ©djeiben / fagte

mehr atö SBorte. SSalb erhielt ber featjerifdje Offijier feine

©epefefee, mtb ba bai ©tüd eö gefügt/ baf ber Oberftlieutenant

v. Someatt/ bei feanerifrbett ©enerafftabö/ welcher

^ 137 —

maudit ödit « coulé à I» trance une buone parile de «es

meilleurs eilovens!« Und, sich hierauf zu dcm Kommissär

wendend: »^veü-voiis note la réponse de Monsieur? >'ê à

(dcr Gefangene nannte einen Ort bei Lemberg) PI,!»

l^embei'A, en (^sliiie, Ltals d'^ulricl>e! — iZon, il
ne kaui pas qu'il v aie des qui pro quoi»

Nach dcm Examen hatte sich dcr bayerifchc Offizier
unbefangen gegen den österreichifchen gewendet, welcher ihm

nun fagte: „Herr Kamerad, wir stehen «nS zwar dermalen

als Feinde gegenüber, doch Sie stnd ein Deutscher, und fo

nahm ich keinen Anstand, Ihren Eingebungen zu folgen; cr^

laubcn Sie mir aber, Sic uuu um dcn Grund zu fragen,
denn, daß ich in Frankreich geboren bin, könnte mir mit
Gerechtigkeit nicht zur Last gelegt werden, ich war ja noch

Kind, alö meine Eltern cö verließen!" — „Ist Ihnen, war
die Antwort, keine Kunde von der Proklamation dcö französischen

Kaisers geworden, die vor wenigen Tagen erlasse»

wurde und welche die Bestimmung ausspricht, daß jeder

Oestreichs u, s. w. Sie stud vermuthlich der Erste, welcher diesem

kaiserlichen Tagsbcfchl verfallen wäre, und ob Ihre
Schuldlosigkeit Sie gerettet habeu würde, weiß ich nicht,
denn in solchen Fällen ist die Prozedur oft verdammt kurz!"
— Ein leichtes Zucken ward in dcn fchönen Zügen deö jungen

Mannes sichtbar. „Ruhig Kamerad," fuhr der bayerische

Offizier fort, „die Gefahr ist, fo Gott will, vorüber, doch

bleiben Sie ihrer Rolle eingedenk." — „Ich habe," erwiederte

der Gefangene, „den Tod als Soldat nie gefürchtet;
aber fo, fo." Dcr dienstthuende Adjutant deö Major-Generals
trat wieder ein, der Fürst übergab ihm einen Extrakt ans

der Liste des Kommissärs, und hieß den Gefangenen abführen.
Ein Händedruck der beiden Deutsche» beim Scheiden, sagte

mehr als Worte. Bald erhielt der bayerische Offizier seine

Depesche, und da daS Glück eö gefügt, daß der Oberstlieu-

tenant v. Comeau, deö bayerifchen Generalstabs, welcher
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fchott früher itt bai große Hauptquartier entfenbet worbett/
in jener Stacfet jurüdfitfer/ fo warb ifem bie ©tmft/ ben Stüd»

weg ttaefe ©traßwatcfeen, wo bai Hauptquartier bei ©eneraf»

lieutenantö SBrebe ftch noch befanb, int SBagen beö Oberft»

lieutenantö jurüdjufegcit.

93licfe auf bie ©efebiebte ber Scbtoeijer in frentbem
Äricgebicnftc.

SBährenb beinahe ooflen »ierfeimbert Sahrctt habett fcfewei»

jcrifdje Äriegövötfer tmter bem getbjeidjen faft aller mächtiger«

SDtititärftaatett Suropa'ö an ben benfwürbigftett imb fof-
genreicfjften Äriegöbegebenbeitett Sheif gettommett. Sn bett

Sagen beö ©füdö wie beö Unglüdö; itt Seiten rufetnreiefeer

Sfeaten wie in bett büftertt Slitgetibtiden ber Stoffe imb 23e-

brängniß; im SBegteite jafetreiefeer, fteggewofenter Heere, wie

im fclbftüberfaffetten Slfleittftefeen gegen feinbtiefee Uebermacfet,—

überall jeigte febwetjertfebe Sapferfeit unb fchweijerifche Sreue
ftcfe gleicfe bewäfert, wenn and) für eitte bem «Saterlanbe frembe
©ache. Slber baö Sßatertanb embtete betmoeb ben Äriegörttljm
feiner ©ohne; eö embtete itnb bewahrte bett feofee« Stuf, ben

fte auf bttttbert ©cbladjtfelbertt unter aüen Sotten mit ihrem
SÖtnte hefiegett hatten, ©ie Sbaten tmb Sfitfopferimgett ber

©djweijertmppen in frembem Äriegöbiettft haben ifenen eine

bleibenbe ©tette in ben Sabrfeücbertt ber itt ber europäifdjen
©efebtebte am meiften bcroorragetibett Statiottctt erworbett.
Sßott Äartö beö VIII. Suge nadj Stcapet biö auf bie glorreiche
Spodje beö Äaiferreichö unb bett 3ufammettftitrj beö reftatt»

rirtett Äönigthumö, ift fein SSiatt ber an Äriegötfeaten fo

gtättjenbett ©efebtebte granfrei cfe ö, auf bem tticfet jugteiefe

bie ebrettvolle SDtitwirftmg ber ©efeweijer »erfünbigt wäre, ©ett
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schon früher in das große Hauptquartier entfendet morde«/

in jener Nacht zurückfuhr/ fo ward ihm die Gunst/ den Rück-

weg nach Straßwalchen / wo das Hauptquartier dcö General-

lieutenants Wredc sich noch befand/ im Wagen deö Oberst-

lieutenants zurückzulegen.

Blicke auf die Geschichte der Schweizer in fremdem
Kriegsdienste.

Während beinahe vollen vierhundert Jahren haben
schweizerische Kriegsvölker unter dem Feldzeichen fast aller mächtigern

Militärstaaten Europa's an dcn denkwürdigsten und

folgenreichsten Kriegsbegebenheiten Theil genommen. In den

Tagen deö Glücks wie deS Unglücks; in Zeiten ruymreicher

Thaten wie in den düstern Augenblicken der Noth und Be-

drängniß; im Begleite zahlreicher/ steggewohnter Heere/ wie

im sclbstüberlassencn Alleinstehen gegen feindliche Uebermacht/—
überall zcigte fchweizerifche Tapferkeit und fchweizerifche Treue
stch gleich bewährt/ wenn auch für eine dem Vaterlande fremde
Sache. Aber das Vaterland erndtete dennoch den Kricgsruhm
feiner Söhne; eö erndtete und bewahrte den hohen Ruf/ den

ste auf hundert Schlachtfeldern unter allen Zonen mit ihrem
Blute bcstegelt hatten. Die Thaten und Aufopferungen der

Schweizertruppen in fremdem Kriegsdienst haben ihnen eine

bleibende Stelle in dcn Jahrbüchern dcr in dcr curopäifchen

Gefchichte am meisten hervorragenden Nationen erworben.

Von KarlS deS Vlil. Zuge nach Neapel bis auf die glorreiche
Epoche des Kaiserreichs und den Zusammensturz deö restau-

rirtcn Königthums/ ist kein Blatt der an Kriegöthatcn so

glänzenden Geschichte Frankreichs / auf dem nicht zugleich
die ehrenvolle Mitwirkung der Schweizer verkündigt wäre. Den
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